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foll das Hinzutreten eines Wohnraumes, für fünf Perfonen follen zwei Zimlimmer und

ein Wohnraum verlangt werden.

Nay‘e betrachtet einzimmerige Wohnungen mit mehr als fünf, zweiziyeizimmerige

Wohnungen mit, mehr als neun Bewohnern überhaupt als überfüllt“).

c) Verbindung und Trennung der Räume; Thüren und Thore.ore.

\Vanddurchbrechungen, die entweder den Eingang in das Haus aus der dem Freien

vermitteln oder benachbarte Innenräume verbinden, heifsen Thüren, bezw. "Iw. Thom”).

Soll die Verbindung der Räume untereinander aufhören, foll einem Ran Raum alfo

zeitweife volle Selbftändigkeit und Abgefchloffenheit gegeben werden, foll 6011 er gegen

unbefugtes Eindringen anderer gewahrt fein, oder bedarf er des Schutchutzes vor

Kälte oder Wärme und vor 'Witterungsunbilden‚ fo giebt man diefen Wa1Wanddurch-

brechungen _ den Thür- und Thoröffnungen —— bewegliche Verfchlüffe, die die gleiche

Namen führen, alfo Thüren oder Thore genannt werden. Erftere, bei )ei geringer

Breite auch Pforten genannt, dienen dem Fufsverkehr, letztere dem Wagengenverkehr,

bezw. beiden Verkehrsarten gemeinfchaftlich.

Wie bereits in Teil III, Band 3, Heft 1 diefes »Handbuches« vorgeführführt wurde,

können beide Arten von Verfchlüffen fowohl aus Holz, als auch aus Metall (51 (Schmiede-

eifen, Gufseifen oder Bronze) hergeftellt werden. An gleicher Stelle wurde1rde gefagt,

dafs man je nach Art der Bewegung der einzelnen Teile, der Thür— od« oder Thor-

flüge], Drehthüren oder Schlagthüren und Schiebethüren oder Schubthürenüren, bezw.

-Thore unterfcheidet. Die Drehthüren, für die hie und da der Name FlügFlügelthüren
üblich ift, finden ihre Verwendung bei kleineren oder mittleren Abmeffungc'ungen dann,

wenn ein Raum von einem anderen gut abgefchloffen werden foll, weil (hl (bei fonfi:
guter Bauart) ihr Verfchlufs dichter und ficherer ift als bei Schiebethüren. an. Sie find
infolgedeffen auch wärmeerhaltender und fchalldämpfender als letztere und md zugleich
(des einfachen Befchläges wegen) billiger in der Herftellung. Beide Ar Arten von
Thüren können ein— oder mehrflügelig fein.

Die Schiebethüren finden im Inneren am meif’cen dann Verwendung, ig, wenn es
gilt, mehrere Räume für gemeinfchaftliche Benutzung dergef’calt zu vereiniginigen, dafs
diefelben zeitweife einen Raum bilden. Sie werden deshalb fowohl in_bedrhedeutender
Breite als auch Höhe ausgeführt, letzteres zugleich auch wegen des les Wärme-
ausgleiches.

Schiebethüren Hören geöffnet keinen Raum, erleichtern deshalb die Mö Möblierung
und verhindern das Gegeneinanderfchlagen der Thüren, find aber in derder Herftel-

lung, befonders des Befehläges wegen, teurer als Flügelthüren gleicher Ancfinordnung,
auch find dichter, ficherer Verfchlufs und Abhaltung des Schalles in gergeringerem
Grade vorhanden als bei den genannten Thüren.

Als Aufsenthüren oder Thore finden fie Verwendung, weil fie auch be1be1 grofsen
Breitenabmeffungen leicht beweglich find und, wie die Innenthüren gleicher 1er Art, die
Benutzung des Raumes nicht beeinträchtigen. \

In minderwertigen Räumen liegen Schiebethüren am heiten in Wantandnifchen,
weil dann der Bewegungsmechanismus flets zugänglich iii; bei allen Räutäumen von

H) Vergl. auch: Handbuch derHygiene und Gewerbekrankheiten, herausg. von M. v. 13mquomz & H. H. v. ZIEMSSEN.
Teil I, Abt. 2, Heft 4: RECKNAGEL, G. Lüftung des Haufes. Leipzig 1894. S. 513 ff. ‘— Handbuch der Hygiengiene. Herausg.

von TH. WEYL. Bd. 4, Abt. 2, Lief. 1: Hygiene des Städtebaues. Von _I. STÜBBEN. Jena 1896. S. 473.

15) Bei Einfriedigungen iii: das Freie die Strafse, das Innere das umfxiedigte Grundfliick.
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Wert treten fie in Wandfchlitze ein. Auch in diefern Falle mufs Vorforge getroffen

werden, um zum Bewegungsmechanismus leicht gelangen zu können.

Pendelthüren (auch Spielthüren, Windfangthiiren, durchfchlagende Thüren

u. f. w.) werden die meiit zweiflügeligen Glasthiiren genannt, die den Zweck haben,

den Luftzug abzuhalten, ohne völlig dicht zu fchliefsen. Sie liegen oft hinter der

Hausthür, in Fluren und Vorhallen, und laffen fich durch einen leichten Handclruck

nach aufsen und innen bewegen, haben infolgedeffen an jeder Seite einen geringen

Spielraum (etwa Zum) und werden durch eine Federvorrichtung (einen einfachen

Mechanismus) immer von felbft wieder in gefehloffener Stellung erhalten. Unver-

glaf’re Pendelthüren find unf’ratthaft, da fie zu Verletzungen leicht Veranlaffung

geben können. In der Regel wird man an ihrer Stelle Glasthüren mit einem be-

weglichen und einem fei‘r eingeriegelten Flügel beffer verwenden können.

Tapetenthüren find kleine innere Thüren, die bündig mit der Wandfläche

liegen, die Farbe der letzteren erhalten und damit den Charakter der Selbfiändigkeit

verlieren. . Sie dienen als Schlupfthüren und werden öfters als ‘Doppelthüren ver-

wendet, die dann der bequemen Benutzung wegen nach verfchiedenen Seiten fchlagen.

NachLage und Bauart unterfcheidet man:

1) äußere Thüren und Thore und

2) innere Thüren.

Der Unterfchied zwifchen beiden befteht hauptfächlich darin, dafs äufsere

Thüren und Thore als Schutzmittel gegen das Eindringen Unbefugter (gegen Ein-

bruch) und, da fie den zerf’cörenden Einflüffen der Witterung und zugleich oft Prarker

Benutzung unterworfen find, aus fefieren widerf’tandsfähigeren Bauftoffen und ftärker

in der Verbindung ihrer Einzelteile hergeftellt werden müffen als innere Thüren,

die einen Schutz im eigentlichen Sinne des Wortes nicht geben, fondern nur einen

zeitWeifen Abfchlufs gewähren follen und, wenigftens in den meiften Fällen, auch

feltener benutzt werden. '

I) Aeufsere Thüren und Thore.

Sie vermitteln den Zugang aus dem Freien in das Innere des Haufes und

können von diefern Gefichtspunkte aus verfchiede'ner Art fein: Hausthüren (Haupt-

thüren); Thüren für Nebeneingänge; folche, welche die Verbindung zwifchen An— und

Ausbauten des Haufes und dem Inneren herf’tellen, z. B. Balkonthüren u. a. m. Hier-

zu können noch Thore treten, die dem Hauptgebäude oder Nebenbauten angehören.

Die Breite einer äufseren einflügeligen Thiir beträgt etwa 1,00 m, höchftenfalls

1,10 m, ihre" Höhe mindeitens 2,20 m; nur in feltenen Fällen wird man die Breite

bedeutender annehmen, während die Höhe fich, nach der Architektur richten kann.

Die lichte Weite von zweiflügeligen Thüren bewegt fich zwifchen 1,40 m und 1,30 m;

alslVlindeftmafs der Höhe find 2,50 m anzunehmen. '

Durchfahrtsthore erhalten mindef’cens 2,25 m und 2,30 m Höhe; falls der Kutfcher

auf dem Wagenbocke fitzen bleiben foll, bedarf es einer Höhe von 8,50 m.

2) Innere Thüren.

Die Lage der inneren Thüren bedarf befonderer Beachtung. Zunächf’c mufs

ihre Lage fo getroffen werden, dafs alle Räume, foweifdies erwünfcht if°c, auf

kurzem Wege von den Vorräumen aus zugänglich find und dafs diefer Zugang

möglich wird, ohne wertvolle Räume betreten zu miiffen; dabei find Verkehrs-

&
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ftockungen zu vermeiden. Die Thüren dürfen deshalb in der Regel nicht ht zu nahe

beieinander liegen.

Befonders wichtig iPc aber die Lage der Thüren im Raume felbft, da (& diefe die

' Wege bedingt, die den Raum durchkreuzen und damit zu feiner bequemean Be-

nutzung wefentlich beitragen oder diefe vernichten.können. Diefe Wege m müffen fo

geführt werden, dafs gute Plätze für Niederlaffungen entflehen, der Raum al alfo nicht

zerriffen wird, fondern in feinem gröfsten Teile für einheitliche Benutzungg erhalten

bleibt. Man wird deshalb in der Regel von jeder fymmetrifchen, bezw. ;.w axialen

Lage der Thüren abfehen, wenn die gute Benutzung des Raumes daruhte11ter leidet.

Vor allem gilt dies von der Tiefe des Raumes, da insbefondere diefeefe für die

Auffiellung der Möbel in Frage kommt. Erf’c bei mindel’cens 6,00 m Tiefe fe find die

Thüren unter gewöhnlichen Verhältniffen in die Mitte der Scheidewände z: zu legen,

während fie bei dergleichen Wänden unter „diefem Mafseh entweder. der -MiMittelwand

oder der Fenlterwand näher gerückt werden. Hierüber entfcheiden die 6 Art der

Raumbenutzung in Hinficht auf das Licht, fowie 'Gewohnheiten und SitSitten des

Landes. Bei uns wählt man die erlte Lage in der Regel für Wohnzimmer,er„ die für

den Tagesaufenthalt beftimmt find, die zweite Lage für Schlafzimmer, W(weil dann

die Betten entfernt von der Aufsenwand zu fiehen kommen. In Frankre<reich legt
man die Thüren möglichft nahe an die l*enfterwand.

Wenigftens 2‚oom Wandfläche möchte von der Fenf’cerwand gerech1chnet ver-

bleiben, während auf der anderen Seite mindeftens 1,00 m, beffer 1,30 m WaVandfläche

für das Auff’cellen des Ofens und kleiner Möbel nötig iPc.

Die Lage der Thüren wird überdies noch dadurch bedingt, ob mzman beim

Oeffnen der Thür den Einblick in den Raum völlig freizugeben oder ik ihn mög-

lichf’c zu befchränken wünfcht. Beim Salon und anderen Gefellfchaftszimmemern wählt

man die erftere Lage, während bei Schlafzimmern diezweite vorteilhaft fe fein wird.

Ift man genötigt, die Thür einer Ecke eines Raumes möglichi’t nahe zu rücrücken, fo

mufs fowohl hinfichtlich des Verkehres, als auch aus äfthetifchen Rückficlfichten ein

wenn auch nur fchmaler VVandftreifen (einStück Wand) zwifchen der ThiThürbeklei-

dung und der Ecke verbleiben; jedenfalls ift das Einrücken der Thür unmnmittelbar

in die Ecke mindeftens unfchön. 'Sonach werden bei mittleren Verhältniftniffen und

Thürgröfsen von der Ecke des Raumes bis in das Thürlicht 0,25 bis 05 0,3om zu
rechnen fein.

Auch die Lage zur Wandfläche verdient Beachtung. Man legt entwtweder die

Thüren eines Raumes mit der Wand bündig, oder fie zeigen fämtlich di die Thür—

nifchen. Die zweite Anordnung ift für die Raumwirküng bei nicht zu tiefen'en Nifchen
entfchieden vorteilhaft. ‚

Eine gefchickte Lage der Thüren und Feniter zu einander ift info_1fofern er-

wünfcht, als beim gleichzeitigen Oeffnen beider der Hauptplatz im Zirn1mrner der

Zugluft nicht ausgefetzt fein foll. Bei den Empfangs- und Fefträumen des is umfang-

reichen Herrfchaftshaufes oder Schloffes, worin diefen Repräfentationsräurrumen eine

gewiffe Mohumentalität in der architektonifchen Ausftattung gegeben iftif’c, bringt

man fowohl die Thüren unter fich als auch zu den Fenf’tern in axiale Lagage. Man
kann hiermit prächtige, in einer gewiffen Gefamtheit auftretende Raumerweiteiterungen,

befonders auch bei künftlicher Beleuchtung, exreichen. Zugleich ift man imim Rande,

den Blick auf die Ferne, auf ein Kunftwerk oder ein landfchaftlich fchöhönes Bild

zu lenken.
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Als Abmeffungen der inneren Thüren (Drehthüren) werden folgende in der

Abmemmgen' Regel gelten können: Einflügelige Thüren 0,50 bis 1,10 m breit und 2,00 bis 2,20 m

19.

Zahl der

Thüren.

20.

Auffchlagen

der

Thüren .

hoch. Für‚Thüren untergeordneter Räume kann man mit der Breite auf 0,00 m bis

0,70 m herabgehen. Den zweiflügeligen Thüren mit einer Schlagleif’te giebt man bei

mittleren Wohnungen eine Mindefibreite von 1,35m bei mindef’cens 2,50m Höhe.

Thüren mit zwei Schlagleif’cen erhalten bei gleicher Höhe 1,25 m Breite. Die Ab-

meffungen der Thüren fleigern fich bei umfangreichen Fefträumen bis zu 2,25!“

Breite bei doppelter Höhe. ,

Im Mauerwerk (Rohmafs, Zimmermannsmafs) müffen in gewöhnlichen Fällen

für die Bekleidung 0,00 bis 0,07 m in der Breite und 0,07 bis 0,10 m in der—Höhe

für Bekleidung und Fufsboden zugegeben werden.

Schiebethüren werden in der Regel breiter als Drehthüren gehalten, da fie

zwei Räume möglichft vereinigen follen. Man giebt ihnen oft als Breite die Hälfte

der Wand, in der fie fich befinden.

Bedarf eine folche Thür einer noch gröfseren Breite, fo kann fie als Klapp-

thür oder Fallthür Verwendung finden. Zur Erhöhung der Wohnlichkeit eines

Raumes tragen alle diefe breiten Thüren keinesfalls bei; kleine Räume werden

geradezu vernichtet. ‘

Das bisher Gefagte führt dahin, fchmale, alfo einflügelige Thüren anzuwenden,

wenn ein Raum nicht als Empfangs- oder Gefellfchaftszimmer dient, und zugleich

dahin, die Zahl der Thüren möglichf’c zu befchränken. Viele Thüren Hören die

Benutzung und Behaglichkeit eines Raumes. Am heiten wäre es, wenn jeder für

Wohnungszwecke dienende Raum nur zwei Thüren befäfse. Dies iPE leider bei uns

felten durchführbar, da dergleichen Räume von einem Vorraume aus und zugleich

noch unter fich zugänglich fein follen. Würde man auf diefes fog. »Ineinandergehen«

mancher Räume verzichten, müfste man alfo ein Stück Flurgang befchreiten, um von

einem Zimmer in ein anderes zu gelangen, fo würde zunächft manche Thür erfpart,

vor allem aber würde die Wohnlichkeit eines Raumes wefentlich erhöht werden. Beim

Eigenhaus, in dem die Räume dauernd beftimmten Zwecken dienen, wird man fchon

bei der Planung Zahl und Lage der Thüren mit Rückficht auf die wichtigften Möbel

beitimmen.

Die Thürflügel befei’tigt man in der Regel fo, dafs man den aufgehenden (mit

dem Schloffe verfehenen) mit der rechten Hand von f1ch abdriickt, mit der linken

Hand anzieht. Die Thürklinke if’c hierbei in einer Höhe von 1,15'bis 1,25 m über

dem Fufsboden angebracht. Bei Zimmerthiiren if’t dies allgemein nicht fo leicht '

durchzuführen; jedenfalls if’t zunächft das im vorhergehenden Artikel über die Lage

der Thüren Gefagte zu berückfichtigen. Man wird z. B. das Schlagen der Thüren

verfchieden anordnen, je nachdem der Blick in einen Raum oder auf eine befonders

wertvolle Stelle desfelben möglichft freigegeben oder thunlichft befchränkt werden

fell. Auch die Lage von Heizkörpern und felien Schränken kann beitirnmend für

das Schlagen der Thüren werden; und felbft die Forderung, die Thür nicht gegen

das Licht fchlagen zu laffen, ift nicht immer zu erfüllen.

Gern läfst man die Thiir nach einem minderwertigen Raum fchlagen. Das

Einfchlagen der Thürflügel in die Leibung der Thür, genügend fiarke Mauern vor-

ausgefetzt, ift bei Anordnung von Thürvorhängen (Portieren) von Wert, da die

Thürflugel mit letzteren nicht in fiörende Berührung kommen.

Die Anlage blinder Thüren if’c zu vermeiden
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Die architektonifche Ausbildung der Thüren kann derart fein, dafs fi fie einen

hervorragenden Schmuck des Raumes bilden; fie können durch gutÖOFewähltelte Anord-

nung von Rahmenwerk und Füllungen, durch Verdachungen, Lifenen, Konfolfolen u. a

ausgefteittet werden, können zur Aufnahme von Schaugeräten dienen; immer er mufs der

Stoff, aus dem fie gebildet find, feinen natürlichen Eigenfchaften entfprechenende Ver—

wendung finden. Zugleich miiffen ihre Oberflächen gegen Waffer widerf‘caf’candsfähig

und ihre Gliederungen fo gebildet fein, dafs fie nicht fchwer zu reinigendnde Staub-

fanger bilden. Die Farbe der Thüren if’c mit der Wandfarbe zu I‘timmemen; dabei

wird in der Regel das Rahmenwerk die dunkleren, das Füllungswerk die e helleren

Farbentöne erhalten.

An Stelle reicher architektonifcher Ausgeftaltung kann auch ein Stoffoffbehang,

ein Vorhang (Portiere) Verwendung finden, der insbefondere bei Schiebethithüren gut

angebracht werden kann.

Zum Zwecke mittelbarer Beleuchtung, zugleich für Lüftungszwecke, -, erhalten

die Thüren v"erglafte bewegliche Oberlichter -— Kippflügel, Drehtlügel ododer Glas-

jaloufien. Für Querdurchhiftung von Räumen find diefe Anordnungen 1 von be-

fonderem Wert, ' ,
Auf die Konfiruktion der Thüren, auf ihre Befehläge, auf die verfclfchiedenen

Arten der Verfcl1lüffe ift hier nicht näher einzugehen; hierüber giebt Teil III‚II, Band 3,

Heft I diefes »Handbuches« reichliche Belehrung nur foll die Bemerku1<ung nicht

unterdrückt werden, dafs es als erfreuliches Zeichen der jüngften Zeit zu b begrüfsen

iii, auch die genannten Teile einer Thür bei voller Zweckmäfsigkeit wiederurrum künft-

lerifch eigenartig durchgebildet zu fehen

‘ An diefer Stelle fei noch zweier amerikanifcher Anordnungen des h hölzernen

Gitterwerkes (Grillwork) und des Schnurenwerks (Ropeworfc) gedacht. Beideide haben

den Zweck, den Verfchlufs einer Oeffnung zwifchen zwei Räumen gleichchfam nur

anzudeuten, einen dekorativen Abfchlufs zu bilden, wobei die Oeffnung er entweder

eingefchränkt oder ganz, wenn auch nur leicht, ausgefüllt wird.

Das Gitterwerk fpielt eine hervorragende Rolle: es trennt und eint dindie Räume

und giebt, eine gleichmäfsige Erwärmung der Räume vorausgefetzt, eirein höchit

beachtenswertes Schmuckmotiv. Zwifchen der Itarren Wand und der (‘ Oeffnung

wird ein Uebergang gebildet, wie dies auch durch die Vorhänge unfererrer Fenfter

gefchieht.

Die gleiche Abficht liegt bei Verwendung des aus gedrechfelteir Stäbcibchen und

Kugeln (Knoten) gebildeten, den arabifchen Erkerwandungen entnommenernen Gitter-

werkes zu Grunde“).

Beim Schnurenwerk find verfchiedenfarbige Schnuren aus Seide ododer Wolle

durch Knoten und Quaften in rl1ythmifcher Reihung gegliedert und dadurch :h zugleich

gefchmückt. Sie find jedenfalls den bekannten japanifchen Schnurenvorhängngen nach—

gebildet, bei denen Perlen und verfchieden gefärbte Schilfrohrf’tückchen a1 auf Faden

gereiht find, haben aber diefen gegenüber den Vorzug, entfchieden harmonifnifcher und

wohnlicher für unfere modernen Innenräume durch den Anklang an diezlie Pollter-

möbel und die Vorhänge zu wirken.

In jüngf’rer Zeit haben bei uns und anderwärts auch leichte hölzerzerne Tren-

nungswände zweier Räume, manchmal in Verbindung mit Einfätzen aus s farbigem

“) Siehe: PRISSE D’AVENNES. L’art.Araäe d’a_ßrés lex manm/temf: du [faire etc. Paris 1877.
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Glas, Verwendung gefunden, deren unterer Teil —— die Brüftung ——— gefchloffen,

während der obere gröfsere Teil eigenartig und oft wirkungsvoll in freiefter Linien-

führung (Kurven) durchbrochen ift. Als Trennungswand zwifchen Zimmer und

Erker, mit mäfsiger Verwendung zierlicher Schlingpflanzen, kann eine folche An-

ordnung reizende, anheimelnde Gebilde fchaffen. Immer mufs jedoch der Charakter

des Holzes gewahrt bleiben.

2. Kapitel.

Anlagen für den Verkehr.

(Rampen, Treppen und Aufzüge.)

Um zu verfchieden hoch gelegenen Orten zu gelangen, bedienen wir uns

dreierlei Hilfsmittel: der Rampen, der Treppen und der Aufzüge.

Da der Menfch beim Gehen bedeutende Steigungen nicht zu bewältigen ver-

mag, bleibt die Anwendung einer fchiefen Ebene, der Rampe, zur Verbindung

zweier verfchieden hoch gelegener Orte eine befchränkte; es gebricht meift an Raum

für die Anlage einer folchen, d. h. der Weg zur Erreichung eines höher gelegenen

Ortes würde zu lang werden, wenn die Steigung der Rampe derart wäre, dafs der

menfchliche Körper fich mühelos auf ihr fortbewegen könnte.

Wir wenden deshalb die Rampe zur Erreichung bedeutender Höhen nur in

Ausnahmefällen an und bedienen uns für folche Zwecke eines Gebildes aus einzelnen

Abfatzen _— Stufen oder Staffeln —— beftehend, oder, mit anderen Worten, eines in

Abfätzen gehobenen Fufsbodens, der Treppe oder Stiege.

Auch das Befleigert der Treppe erfordert einen aufsergewöhnlichen Kraftauf-

wand, mit dem zugleich ein bedeutender Zeitaufwand verbunden ift. Unfere Zeit

hat deshalb und insbefondere zur Erreichung bedeutender Höhen den Aufzug, eine

in lotrechter Richtung wirkende Hebevorrichtung, die für das Heben von Laf’cen

bereits feit langer Zeit benutzt wurde, auch für die Perfonenbeförderung eingeführt.

Dem Perfonenaufzug ift jedenfalls, aber immer nur in Gemeinfchaft mit der Treppe,

die weiteftgehende Verbreitung licher.

a) Rampen.

Zwei Arten von Rampen haben wir zu unterfcheiden:

I) die Rampe im eigentlichen Sinne des Wortes, die ftufenlofe Rampe, alfo

die ftetig geneigte fchiefe Ebene, und '

2) die mit breiten, niedrigen Abfätzen ausgeftattete Verbindung zweier ver-

fchieden hoch gelegener Orte, die Treppenrampe, Rampentreppe oder auch Reit—

treppe genannte Verkehrsanlage. ‘

Beide Arten finden fowohl aufserhalb, als innerhalb des Wohnhaufes ihre Ver—

wendung und können ihrer Lage nach fehr verfchieden fein; auch können die

Grundformen derfelben den einfachen Formen der Treppen' entfprechen, alfo gerad—

läufig oder in gebrochenen oder gekrümmten Läufen auftreten.
1


